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Ein Mhimrt an kn
Den Sauer!
Deutscher Bauer erkenne Deine Zeit . Dein Acker ist
, vielen Feinden bedroht ! Denke an die Verwüstung,
eine kurze Schrecken sherrschast der Russen in Ost-

Hen bewirkt hat , denke ferner daran , daß die Stunde
! Entscheidung nahe ist ! Jetzt gilt es sür Dich zu
Jta, daß Du Deine Scholle liebst! Verteidige sie mit
Kmem Gut ! Heraus mit dem Geld aus Truhe und
ßen. Erhalte Dir D ei n e Heimat, indem Tu
siegsanleihe zeichnest und so Deinen Brüdern, die
!die Heimat schützen, hilfst , den Friedm zu erlangen.
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l5. Oktober 1016. Im Westen herrschte an der
mme starke Arlillerietärigkeit , ein englischer Vorstoß

». Gueudccourt und französische Vorstöße bei Sailly
Mn keinerlei Erfolg . — Im Osten brachen russische
»griffe bei Luck, Teilvorstöße an der Bahn Brody—
lmbeeg und in der Eraberka -Niederung zusammen,
kvso war,ein russischer Angriff mit starken Kräsien an
I Narajowka völlig erfolglos und sür den Feind
A schweren Verlusten verbunden . In den Karpathen
»rden Angriffe am Smotreo abgewiesen , ebenso bei
tlibaba und Dorna -Walra , wo die Russen über den
«raback zurückgedrängt wurden . — Die Serben machten
icht weniger als acht heftige Angriffe aus die maze-

ionische Front , wurden aber von den Bülgaren immer
meder mit großen Verlusten zurückgeschlagen.

Der Krieg.
IigesbetiM Ul oteriten KemÄebmll.

\ Großes Kauptqvartier, 13. Oktbr.(W.B.Amtlich.)
Meffsicher Kriegssckauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
diel Die Schlacht in Flandern lebte nach kurzer Unter-

i -veckeil̂ ung gestern von neuem auf.
ben« = —

Diesmal führten die Engländer in schmälerer, etwa
10 Kilometer breiter Front zwischen den Straßen Lange-
marck—Houthoulst und Zonnebeke —Morslede die An¬
griffe ; ihr Einsatz an artilleristischen Mitteln war be¬
sonders stark.

Roch mehrmaligem ergebnislosem Ansturm gelang
es der englischen Infanterie zwischen Bahnhof und Dorf
Poelkapelle im Trichtergelände vorzukommen . In tags-
über andauernden erbitterten Kämpfen warfen unsere
Truppen den Feind beiderseits des Pendsbeek zurück.

Unsere Stellungen in und südlich von Poelkapelle
wurden vormittags und mit frischen Kräften am Abend
erneut vergeblich angegriffen.

Starker Druck des Gegners richtete sich auf Pos-
schendaele; auch hier mußten die Engländer sich mit
einem schmalen Streifen unsers Vorfeldes begnügen;
der Ort ist in unserem Besitz.

Östlich von Zonnebeke brachen die feindlichen Angriffe
zusammen ; auch bei Houthoulst scheiterte ein starker
Vorstoß.

Im ganzen beträgt der mit schweren blutigen Opfern
vom Feinde erkaufte Gewinn an zwei Einbruchsstellen
etwa 1li Kilometer Boden . Überall sonst war sein Ein-
satz vergeblich.

Die Nacht hindurch hielt der Artilleriekampf an;
heute morgen steigerte er sich wieder zum Trommelfeuer
zwischen der Lys und dem Kanal Comines —Ipern . Rach
den vorliegenden Meldungen sind bisher keine neuen
Angriffe erfolgt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In einigen Abschnitten der Aisnefront war auch

gestern die Kampftätigkeit lebhaft.
Am Ostteil ins Chemin -deS-Dames brachen thürin.

gische Sturmtrpppen nach wirkungsvoller Feuervorbe-
reitung in die französischen Stellungen nördlich der
Mühle von Bauxcerc ein. In 400 Meter Breite wurden
dem Feinde mehrere Grabenlinien entrissen ; zahlreiche
Gefangene blieben in unserer Hand.

Heffsicher Kriegsschauplatz.
Von der Düna bis zur Donau kein< größen Kampf¬

handlungen.
Mazedonische Ironl.

Außer lebhafter Artillerietäligkeit im Cernabogen

und für die Bulgaren erfolgreichen Erkundungsgefechten
am Doiran -See nichts Besonderes.

Der erste Generalquarttermeisler Ludendorff.
Berlin.  13 . Oktbr ., abends . (W . T . B . Amtlich.)

In Flandern wechselnd starke Feuertätigkeit . Keine
Jnsanteriekämpfe . An den übrigen Landfronten nichts
von Bedeutung . In gemeinsamer Unternehmung von
Teilen des Heeres und der Flotte haben wir auf der
Jnscl Öse! (Rigaischen Meerbusen ) Fuß gefaßt.

Die russische Darstellung.
Petersburg.  13 . Okt. (W . B .) Meldung der

Petersburger Telegraphen -Agentur . Unter dem Schutze
von Seestreitkräften , die unseren Verteidigungsanlagen
weit überlegen waren , führten die Deutschen am 12.
Oktober eine Landung in der Bucht von Tagolacht im
Norden der Insel Ösel und an den benachbarten Ufern
aus . Andere Kräfte landeten bei dem Dorfe Serrö im
Südwesten der Insel Dagö Die Küstenbatterien wurden
durch das mächtige Feuer der feindlichen Grvßkampsschiffe
zum Schweigen gebracht . Die Unternehmung des Feindes
war durch dichten Nebel und schlechte Sicht begünstigt.
Die Garnison der Insel Ösel nahm den Kampf gegen
die Landungstruppen auf . Alle Möglichen Maßnahmen
sind ergriffen , um die Landung zurückzuschlagen.

In WmeiM'MgMe Mrbni«.
Wien . 14 . Oktbr . (W . B .) Amtlich wird verlaut-

bart vom 13. Oktober:
Im Osten und an der Tiroler Front kam es an

zahlreichen Stellen zu lebhafterer Geschütztätigkeit. Süd¬
lich des Pelegrino -Tales Hollen unsere Stoßtrupps , durch
Standesschützen verstärkt . Gefangene und Kriegsgerät
aus der feindlichen Stellung.

Der Chef des Generalstabes.

3ut Kriegslage.
^Berlin,  10 . Oktbr . (W . B .) In zehn Schlachten
von unerhörter Heftigkeit und mit einem Munitionsauf¬
wand , der bisher nie gesehen wurde , hat England versucht,
die Entscheidung um die U-Bootbasis in Flandern zu
erkämpfen. Der Gesamtgewinn sämtlicher zehn Schlachten
besteht darin , daß eS England gelang , die deutsche Ab¬
wehrfront in einer ungefähren Breite von 30 Kilometer
und einer Tiefe von 1 bis 5 Kilometer zurückzudrücken.
Um diesen Erfolg zu erzielen , hat England die Blüte
seines Heeres eingesetzt und — die Verluste vom 4. und
9. Oktober nicht eingerechnet — Hunderttausende an
blutigen Verlusten erlitten , die die Opfer der Nivelleschen
Blutoffensive weit hinter sich lassen. Auf dem Höhen¬
gelände hat der Engländer nur auf dem südlichen Teil
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(3. Fortsetzung .)

Das war der Zufluchtsort , den Max Langmann
leit langem kannte und schon oft als Aufenthalt benutzt
«otte, wenn er es wieder einmal gut und nützlich fand,
für eine Weile aus dem Weltgetriebe , in dem es so
»iele unbequeme Aufpasser gibt, zu verschwinden.

„Du kannst die Tür schließenI" sagte Langmann
losch. „Dort — die Bretter vorschieben, siehst — ich schau
^rweil nach dem Mädel ."
t Hans Lechners Knie zitterten, aber er ging ge-
orfam und nahm eines der schweren Holzbretter nach

füiti anderen und verbarrikadierte das dunkle Loch, durch
sie eben erst hereingeschlüpst waren . Er hatte gar

leinen klaren Gedanken, aber eines dämmerte ihm doch:
»>an müßte alle Vorsichtsmaßregeln gebrauchen, damit

Marie ihre Ruhe endlich haben konnte, wenn ste
überhaupt noch lebte-

Er wandte sich jäh zurück.
r Was war das ? Klang da nicht em leises Stöhnen
"Nd Aechzen durch die Stille , welche sie hier umfing?

Dort am Boden hockte Langmann neben dem de-
">ußtlosen Mädchen.̂ Er hatte den blonden Kopf des-
Iftben höher gebettet und setzte nun eine Flasche an
°en blassen Mund . _ , __ _
EL „Schnapsl" sagte er erläuternd. „Ein echterI Wenn
>'e auch nicht trinken kann — schon der Geruch macht
'inen Toten lebendig !"
„ Das Lämpchen warf seinen trüben Schein über das
Übliche junge Frauenantlitz , über die schwere Haarpracht,
seltsam huschten Lichter und Schatten darüber hin.

Hans beugte sich tief über das schöne Gesicht.
„Marie I"
Eine Fülle von Liebe lag m dem rauhen Ton.

Ueber die Züge des Mädchens lief ein Zucken. Ein
tiefer Atemzug hob ihre Brust.

„Sie lebt I" sagte Max Langmann , und sorgfältig
träufelte er ihr ein weniges von dem starken Schnaps
ein. Sie schien einen Widerwillen zu empfinden und fast
war es, als biege sie den Kopf weg. Aber er zwang
sie, zu trinken.

„Marie !" p ..
Hans Lechner hatte sich über den hingestreckten

Körper geworfen und schrie seine Glückseligkeit hinaus in
das große «schweigen , welches hier herrschte. Sonderbar
brach sich der Ton an den engen Wänden.

„Schrei net sol " sagte Langmann grob. „Ueber-
Haupt : benimm dich vernünftig ! Der Herr hier bin ich!
Du siehst es ja : das Mädel lebt ! Und sie wird weiter¬
leben , mein' ich, wenn sie Ruh ' hat und ihr anständiges
Essen und so. Ich Hab' Geld genug . Und da in mein'
Rucksack is auch allerhand , was einer gut brauchen kann,
der nicht erkannt sein will. Damit kannst dich heraus¬
staffieren, und morgen früh gehst und kaufst ein, was
wir brauchen. Denn darauf müssen wir uns schon g'faßt
machen, daß wir da ein paar Tag ' nn Quartier bleiben.
Ich erwart ' auch noch einen Freund . Und es kann sein,
daß wir einen ordentlichen Fang machen, der Spieler-
Polül und ich — und du — das heißt : wenn du mit-
halten magst ! Wir brauchen noch einen Helfer —"

„Ich mag nicht !" sagte Lechner schwer. „Ich Hab
an dem einen Mal genug ."

Max Langmann lachte, daß sein starkes, weißes
Raubtiergebiß zwischen den schmalen Lippen auf¬
schimmerte.

„Magst net ? Na — is auch recht! Da geh tch halt
morgen früh, und du siehst mich nimmer . Mein Geld
nimm ich mit, und dein Mädel kannst dir selber kurieren.
Jetzt geh und schau' nach dem kleinen Balg ."

„Ich nicht." entgegnete Lechner. Er hatte das
dumpfe Gefühl, daß er Marie nicht allein lassen mochte
bei dem Manne , der ihn jetzt ganz in der Hand hatte.

„Schön. Dann geh' ich halt selber. Am End ' könnt
uns das Wurm mit seinem Geschrei noch verraten . Rach-

sckauen muß man , was es macht. Schließlich : es war
schon am besten, wenn so ein Kind gleich wieder ging
aus dera Welt ! Wird nur so herumgltohen von einem
zum andern , und keiner mag 's ! I bin auch so ein Kind
a'wesen. Im Findelhaus auf die Welt kommen. Hab
nie mei' Mutter g'sehen. Sie hat sich nicht mit elnem
Aug' umg'schaut um mich. Bin zuerst bei Bauersleut
g'wesen und Hab' immer mehr Prügel kriegt als z>essen.
Und dann in der Stadt . Und alle paar Monat wo
anders , weil i alleweil den Leuten »och -l'mel geisen Hab
für die zwölf Kronen , die die Gemeinde per Monat für
so ein Kostkind zahlt . Is ka Wunder , wenn man da
schließlich nix mehr denkt und sinniert, als.
wie " komm' i zu an Geld ? Wer kümmert ich denn
bei so an Kind um die Verhältnisse, um an Umgang.
Was Hab', i alles schon g'wußt mit zwölf Iahrln ! Ui l«i
Und was Hab' i mir da schon alles vorg nommen ! An
Haß Hab' i g'habt in mir gegen alle die Leut , me
g'nug z'effen hab 'n und a guate Bett und alles andre,
was i a gern g'habt hält ' ! Grad umbrlngen hatt . alle
können I War gar ka Wunder , daß l eines schonen Tages
mei'm Meister das Geldladel auf 'brochen Hab. Reut mr
heut no net ! Er hat mi alleweil hungern lassen, und
behandelt hüt er mi — viel schlechter als sein Hund.
Und das Geld hat so glänzt und blitzt — ' h°b gar
net anders können l Na ja — so fangt 's an . Und dann
kummt ma in die .Besserungsanstalt ', und da lern ma
no, was man früher net g'wußt hat . Und tummt her¬
aus und steht da und hat nix, weil ein niemand auf-
nimmt . Na — so fangt ma halt von vorn an.

„Ich bitt' dich, geh schon endlich!" sagte Hans
Lechner gequält . „Das Kind geht ,a zugrund bei dem
Wetter !"

(Fortsetzung folgt.



Drei neue Hoffnungen betören unsere Feinde r
Amerikas 'Hilfe soll unsere unbezwingbaren -Fronten zu
Lande durchbrechen . Eine mit allen Mitteln gesteigerte
Luftmacht soll unsere rückwärtigen Verbindungen und
Industrien zerstören . Die Friedenssehnsucht soll unseren
Willen zermürben.

Auch diese Hoffnungen werden zerfallen ! Wir haben
alle Mittel und Waffen zum Siege , zu Lande , zu
Wasser,  zur L u f t,  wenn wir nur wollen , trotz
mancher Not!

Unser Wille bestimmt unsere Zukunft ! Die Kriegs¬
anleihe , an der jeder wahre Deutsche teilnehmen wird,
muß und wird unseren Willen zeigen . Der Deutsche
opfert für sein Volk und seine Kinder.

Der kommandierende General der Luftstreitkräfte:
von Hoeppner , Generalleutnant.

» •
»

Dem Vernichtungswillen der Feinde trotzt unser Heer
an allen Fronten in siegreicher Abwehr . Helft ihm neue
Waffen schaffen ! Bringt euer Geld in die deutsche
Waffenschmiede ! Sieg der Anleihen  heißt Sieg der
Waffen und Sieg der Waffen heißt Friede!

Scheuch.
Generalmajor und Chef des Kriegsamtes.

in Richtung Gheluvelt —Hollebeeke Fuß fassen können.
Der gesamte Gewinn der zehn gewaltigen Großangriffe
in Flandern beträgt kaum den dritten Teil des Raum¬
gewinnes der Somme -Schlacht 1916 . Obwohl England
an der Flandern front fast die gesamte britisch - Landmacht,
oft unter französischer Beteiligung , gegen einen Bruchteil
der deutschen Arme « eingesetzt hat , hat es nicht vermocht,
die Initiative der deutschen Führung auch nur in geringem
Maße zu beschränken . Während der Taktik HaigS groß¬
zügige Operationen bisher versagt geblieben sind , ermög¬
lichte es das deutsche Verteidigungsversahren , im Westen
nicht nur dem anqlo -sräukischen Angriff erfolgreich stand¬
zuhalten , sondern zugleich gewaltige Erfolge in Galizien,
in der Bukowina , bei Riga und Jakobstadt zu erringen.
Was die Prahlerei anbetrifft , daß die Engländer jeden
Tag den Bewegungskrieg gegen die Armee des Kronprinzen
Rupprecht beginnen könnten , so haben die schweren
Mißerfolge der letzten Tage bewiesen , daß auch diese
Großsprechereien nur Seifenblasen waren . Interessant
bleibt bei der neuen -Berichterstattung die Tatjache , daß
England , dessen militärische Berichte bis jetzt einigermaßen
der Wahrheit entsprachen , anscheinend aus Furcht vor
der blutigen Wahrheit gezwungen ist , die Kriegsstimmung
des eigenen Landes durch derartige Lügenmeldungen zu
beleben . Außerdem sollen diese freierfundenen Sieges-
Meldungen das Urteil , der Neutralen trügen . Dieser
Täuschungsversuch wird kaum dem gänzlich urteilslosen
Laien versagen . Tie zehn Durchbruchsversuche in Flandern
sind nichts anderes als eine ununterbrochene Reihe
schwerer und blutiger englischer Mißerfolge.

Berlin,  13 . Okt . (W . B ) Di - nutzlose Massen¬
opferung der Engländer an der Flanderufront hält an.
Der fortgesetzte Regen der letzten Tage hat das flandrische
Kampfgelände völlig in einen sumpfartigm See ver¬
wandelt . Trotz der ungeheuren Schwierigkeiten , die sich
hieraus für die Angreifer ergeben , haben die Engländer
ihre verzweifelten Anstrengungen fortgesetzt , in Flandern
an irgendeiner Stelle der Kampffront entscheidende Er¬
folge zu erzielen . Durch Verringerung der Breite der
Angriffsfront auf 10 Kilometer versuchten sie durch
massierten Einsatz ihrer artilleristischen und infanteristischen
Kräfte zwischen den Straßen Langemarck — Dpern bis
Houthoulst und Holledeke . bis Morelebe einen Enl-
scheid ungsstoß  zu führen , der jedoch auch diesmal an

der heldenhaften Haltung der deutschen Flandernkämpfer
zerschellte . Dt ? Feueroorbereitung zu diesem Stoß über¬
traf bei weitem die der letzten Tage . Wiederholt brachen
die mehrfachen Angriffe der englischen Infanterie zwischen
Bahnhof und Dorf Poelkapelle unter schwersten blutigen
Verlusten in unserem Sperr - und Abwehrfeuer zusammen.
Durch rücksichtslosen Einsatz immer frischer Kräfte gelang
es dem Feinde schließlich hier in dem Trichtergelände
in einer unbedeutenden Tiefe vorzukommen . Die er¬
bitterten Kämpfe dauerten bis zum Abend . Im Verlaufe
dieser Kämpfr gelang es uns , einen Teil des nördlich
Poelkapelle verlorenen Geländes wiederzugewinnen und
bedeutende feindliche Angnffe aus der Gegend von
Poelkapelle und südlich davon abzuweisen . Auch bei
Passchendaele wurde bis zum späten Abend mit größter
Erblterung gekämpft . Die geringen Einbuchtungen
unserer Front , die der Mosseneinsatz der englischen Kräfte
als einzigen Gewinn erzielte , mußte der Feind wiederum
mit den schwersten blutigen Opfern bezahlen . Außerhalb
der verengerten Hauptkampffront versuchte der Gegner
ebenfalls am Morgen des 12 . Oktober einen Teilangriff
bei Gheluvelt , der verlustreich zusammenbrach . Auf dem
Kampfsilde blieb das Feuer auch nachts über sehr stark.
Am frühen Morgen des 13 . Oktober setzte wiederum
schlagartig von Merck -n bis Zandvoorde stärkstes Trommel¬
feuer ein , dem bisher kelne neuen Jnfanterieomgliff«
folgten . — Im Aciois und an der Aisnefront war
tagsüber das feindliche Feuer lebhaft . Am Abend des
12 . Oktober brach nach kurzer Feuervorbereitung unsere
Sturmtrupps westlich Craonne in 400 Meter Breite und
bis "zu 500 Meter Tiefe in die feindliche Stellung ein.
fügte jdem Feinde schwere Verluste zu und kehrte mit
zahlreichen Gefangenen zurück . — Im Osten und in
Mazedonien wurden an mehreren Stellen feindliche
Patrouillen durch Feuer vertri -ben.

Sn Sml m Set.
Berlin,  13 Okt . (W . B . Amtlich ) Neue Unter-

seebootSerfolge im Sperrgebiet um England : 21000
B . -R . . T . Unter d -n versenkien Schiffe befanden üch
zwei riefgeladene Dampfer mit Kohlen , ferner ein eng¬
lischer Schoner mit Tonerde nach Treport , ein Segler,
der 3000 Faß Maschinenschmieröl an Bord hatte . Am
Westausgauge des Ärmelkanals wurde außerdem der
französische Segler „Moiseau " durch mehrere Artillerie,
treffet schwer beschädigt.

Der Chef des Admiralslabes der Manne.

Kaiser Wilhelm in Sofia.
Sofia, 12.  Oklbr . (W . B .) Agence Bulgare.

Gestern abend kurz vor der Tafel überreichten der König,
Ministerpräsident RadoSlawow und Oberbefehlshaber
Schekow dem Kaiser im Namen des bulgarischen Volkes
und der Armes dir Erst « Klaffe des Tapferkeitsordens
in Brillanten . Der Kaiser ernannte den König zum
Chef des 10 . preußischen Husarenregiments . Am heu¬
tigen Markttage begaben sich der Kaiser und der König
auf den Marktplatz , wo die Bauern , welche gekommen
waren , um ihre Erzeugnisse zu verkaufen , den Wagen
sogleich umringten . Die beiden Herrscher unterhielten
sich mit den Landsleuten längere Zeit . — Der König
ernannte Kaiser Wilhelm zum Chef des 10 . Kavallerie¬
regiments . Mach dem Frühstück auf der deutschen Ge¬
sandtschaft begab sich der deutsche Kaiser nach dem kö¬
niglichen Schloß Sttniakovo am Fuße des Rile -Berges,
von wo die Gäste morgen nach der Front abreisen.

Sofia,  12 . Oktbr . (W . B .) Meldung der Agence
öulgare . Der Kaiser besuchte das Dorf Bojan , wo er
durch den Direktor des Nationalmuseums empfangen
wurde , der ihm die historischen Sehenswürdigkeiten der
alten bulgarischen Kirche erklärte , in deren Hof sich das
Grab der Königin Eleonore befindet . Auf der Rückkehr
besuchte der Kaiser die neue , noch nicht geweihte groß¬
artige Kathedrale der Heiligen Cyrill und Methodius.
Der Kais r verlieh u a . den Orden vom Schwarzen
Adler dem Ministerpräsidenten Radoslawow , den Orden

kour 1s werite General der Infanterie Todoroff
Mandanten der zweiten Armee.

Holland von seinen Kolonien abaerM «« .
Amsterdam.  13 Oktbr . (zb.) Das boNä- ? '

Ministerium des Äußeren teilt mit , daß von dem"
sandten in Washington Berichte eingegangen ünd T»--
nach die amerikanische Regierung offiziell zur ßmJÜ 8t'1

a* -—
gegeben hat , daß keine Bunkerkohle an Schiffe a^aeL "
werden soll , welche auf dem Wege nach neutralen L
dein in Europa sind , die an Deutschland grenzen <
folgedessen wird kein niederländisches Schiff mehr am
rikanische Häfen anlaufen können , um zu bunkern ^
augenblicklich in Südamerika keine Bunkerkohlen zu
kommen sein werden , ist die Fahrt zwischen den Nich
landen und seinen Kolonien unmöglich . Es rverd
zwar noch Unterhandlungen geführt , aber bisher ^
keine Entscheidung zu erlangen.

w

Berlin.  14 Oktober
— Der Verteidiger Deutsch -Ostafcikas , Oberst

Kommandeur der ostafrikanischen Schutztruppe , v . L-ttoi
Vordeck , wurde durch Verleihung des Eichenlaubs
Orden Pour le msrite ausgezeichnet . Die erneute kaiserlj,
Anerkennung der Ruhmestaten unseres ostafrikanisck
Helden wird in allen deutschen Herzen freudigen ^
dankbaren Widerholl finden.
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Hesterreich-Angarn.
— Budapest,  12 . Oktbk . Gestern abend

Kaiser Wilhelm auf der Durchreise nach Sofia zu
stündigem Aufenthalt in Budapest . Der Kaiser unterhiH
sich etwa eineStunde lang , aufdem BahnsteigpromeniereiDÄn
mit den offiziellen Persönlichkeiten über die Fragen
Lebensmittel - und Kohlenversorgung . Der Kaiser betoa« 8y
daß auch in Deutschland der Kohlenmangel empfundi wie
werde , doch sei zu hoffen , daß der heurige Winter nie
übergroße Schwierigkeiten bringen werde . Der Kais
wies sodann auf die wirtschaftliche Bedeutung des Aul d?ri
baurs der Wasserstraßen hin , jetzt , da die Eisenbahn,
mit . Kohlen - und Militäctransporten überlastet se^
Abgesehen davon , daß immer mehr doppelgleisige BahnDns
gebaut werden müßten , sei der Ausbau der Wasserstraße zun
von besonderer Bedeutung , wobei der Schiffahrt auf d Kre
Donau eine hervorragende Aufgabe zufalle.„ „ . Bei gute« pnt
Wasserverkehr körstie die Belastung der Züge erleichta
und der Preis der Befrachtung verbilligt werden . 5)<
Kaiser betonte schließlich die Notwendigkeit des Baue!
des Oder -Donaukanals , seines Lieblingsprojektes

Mles.
Wei Iburg,  15 . Oktober.
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f Fürs Vaterland gestorben:  UnterosfizÄ
Karl Emrich aus Steeden. — Wilh . Schmiß
aus Obertiefenbach. — Ehre ihrem AndenkenI

i  Die auf gestern anberaumte Sitzung der größer^
kirchlichen Gemeindevertretung war nicht beschlußfahis
und soll nächsten Sonntag den 21 . Oktober eine zwei
Sitzung stattfinden.

er . Der Vorstand der „Allgemeinen Ortskrankassi Mt
Weilburg " beschloß in seiner gestrigen Sitzung 6000 M. “>m
4 */z °/0tge Deutsche Reichsschatzanweisungen zur 7 . Krieg!' ^ ‘
anleihe zu zeichnen . Die Gesamtzeichnungen betrag« w
jetzt 52000 Mark.

)( Die Inanspruchnahme der Dar lehnskaffen . I»
Hinblick auf die jetzt im Zuge befindliche Zeichnung aus ege
die 7 . Kriegsanleihe dürfte es von Interesse sein , einmal nn
an dieser Stelle zu zeigen , mit welchem Betrage die Dar- M
ehnskassen nach dem Stande vom 15 . September durch«yc

sogenannte Kriegsanleihedarlehen in Anspruch genommen
waren . Der gesamte gezeichnete und bezahlte Betrag der «u
ersten sechs Kriegsanleihen belief sich bekanntlich auf 60,» « z
Milliarden Mark . Nach dem Stande vom 15 . September >och

Zur Ciernuhung.
(Nachdruck verboten.)

Zur geregelten Fortführung der Volksernährung ge¬
hört unstreitig die ausgiebigste Nutzung der Eier. In der
Regel wird sie aber durch zwei Umstände gehemmt, näm-
lich durch die Häufung der Eier zur wärmeren Jahres¬
zeit und die leichte Verderblichkeit während und nach
dieser Zeit. Wie können wir dem begegnen? Zunächst
durch eine bessere Verteilung der Erzeugung möglichst aus
das ganze Jahr, d. h. daß wir verschiedene Hühnerrassen
balten, die sich in ihrer Gesamtheit ablösen und ergänzen.
Das weist uns auf die gemischte Haltung. Wird dann
auch die im frühesten Frühling zutage tretende Brütlust
der schweren Rassen in Benutzung gezogen, so erhalten
wir einen Nachwuchs, der uns zu einer wertvollen Eier¬
ergänzung in der sonst„toten" Herbstzeit führt. Trotzdem
wird man sich die Aufbewahrung der überschüssigen Eier
angelegen sein lassen müssen. Von jeher hieß es : Die
Augusteier eignen sich am besten zur Aujbeivahrung. Es
liegt wohl etwas Wahres in dielen, Wort, sofern der
Hahn in Vieler Zeit mit der Mauser einsetzt, weshalb die
Eier meist unbefruchtet und darum nicht so leicht der Ent¬
stehung eines Fäulnisherdes ausgesetzt sind. Auch gibt
die bessere Fütterungsmöglichkeit während und nach
der Ernte dem Ei einen kräftigen, mehr aromatischenGeschmack.

Ob nun das Einlegen in die Kalkmilch, Gelatine-
losung, Wasserglas oder andere porenstopfeude Hilfsmittel
erfolgen soll, bleibe hier unerörtert: denn das Gelingen
der Aufbewahrung bei gekauften Eiern ist von einem ganz
anderen Umstande abhängig. Das ist die Prüfung auf
Schalenfestigkeit, Alter und Frische. Um erstere zu prüfen,
klopft man je zwei Eier mäßig gegeneinander. Schalen¬
defekte werde» dadurch bemerkbar. Solche Eier sind von
der Aufbewahrung auszuschließen. Das Alter stellt man
folgendermaßen fest: Man löst 125 Gramm Speisesalz in
1 Liter Wasser und gibt die Eier hinein. Die schwimmen-
den sind die ältesten, die zu Boden sinkenden die jüngsten.
Oben schwimmende sind sicher über eine Woche alt. An-
geb>-ütete Eier erkennt man beim Durchleuchten. Hinter

einer Päppröüce von tLiourchmester stellt man ein grelles
Ljcht und preßt leicht gegen das andere Ende der Röhre
ein Ei. Jede Veränderung im Ei ist dann sofort wahr¬
zunehmen. Am besten gelingt es im dunklen Raum. Un»
bebrütete Eier sind völlig klar und durchscheinend. Die
Beachtung obiger Winke wird vor.manchen Unannehmlich»
keiten und Verlusten schützen._ L. Mesch.r«mMe« des Soitietreites.

(Nachdruck verbaten.)
Das bekannteste Beizmittel war das Kupfervitriol.

Früher wurde dieses recht primitiv angewandt, indem die
auf einen Haufen gebrachten Getreidekörner einfach mit
einer Ktipfervitriollösting unter fleißigem Umschaufeln über¬
braust wurde». Dabei konnte die Flüssigkeit aber natür¬
lich nicht gründlich wirken. Manches Korn blieb unbe»
feuchtet, zumal die Bauchfalte, .in der sich die Pilzsporen
vornehmlich eingenistct hatten. Rationeller war dann
das vollständige Uebergießen des Saatgutes in einem
entsprechenden Behälter. Bei tüchtigem Umrühren kommen
die Brandkörner nach oben und können abgeschöpft wer¬
den. In gleicher Weise ist man dann zum Formaldehyd
übergegangen, zumal in der letzten Zeit das Kupfervitriol
schwer zu beschaffen ist. Das Kupfervitriol erfordert auch
eine Nachbehandlung durch Kalk, während die Formalin¬
beize keiner Abstuinpfung bedarf und noch den Vorteil
hat, daß das dan>it behandelte Getreide auch wieder zu
anderen als Sbatzwecken gebraucht werden kann, was
von solchem mit Kupfervitriol oder Blaustein gebeiz'tem
nicht der Fall ist.

Die Herrichtung der Formalinbeize erfolgt dadurch,
daß von dem käuflichen 40prozcntigen Fornialdehyd 1/r
Liter Wasser gegeben wird, wodurch 0,2prozentige Lösung
entsteht. In diese Flüssigkeit schüttet man dann den zu
beizende» Weizen, beläßt ihn etwa eineStunde in diesem
Bade, rührt mehrmals kräftig um und schöpft di? sich
etwa zeigenden Brandkörner sorgsam ab. Das getrock¬
nete Saatgut kann dann sofort zur Bestellung koninien.

Neuerdings wird auch vielfach Uspulun empfohlen,
wobei besonders daraus hingewiesen wird (was an sich
ja entschieden von Vorteil wäre), daß eine durch irgend¬

welche Verhältnisse veranlagte stärkere Beize auf da»Saatgut niemals nachteilig einwirken kann, was bei Fon
malin jedenfalls nicht der Fall ist. Hier muß nämlich da»
Mischungsverhältnis genau innegehalten werden; eine
schwächere Lösung würde die Abtötung der Pilzspore«
nicht erreichen, eine stärkere die Keimfähigkeit schädigen.
__ Bl.-Avo-W

Srii
Uil

bei
tfg:
%
lich
ouf
ichcj
hiii

>011

Gartenbau.
* Die Bodenbearbeitungdes Gartens im Herbst.

(Nachdruck verboten.)
Zu den wichtigsten Gartenarbeiten, die vor dem»ad

Beginn der ersten Frostperiode im Winter beendets«" Jfeimüssen, gehört das Umgraben der abgeernteten FlächetM
Je sorgfältiger und gewissenhafter man hierbei veriäbr* gm
um so mehr Aussicht ist vorhanden, daß im nächsten Iah?
die Pflanzen gut gedeihen. Das Graben hat den Zwea- Md
die Bodenkrume zu lockern und alle Bestandteile derselbe» Mr
gleichmäßig zu mischen, was zum Aufschluß der Nähr stall'
nützlich ist. Gleichzeitig mit dem Graben müssen de» «sa,
Boden die notwendigen Düngestoffe zugeführt werdet
Außerdem erhält letzterer seine Fruchtbarkeit du>MRUi
die Einwirkung des Vermitterungsprozesses, der i-UF*
des Lichtes, der feuchten Niederschläge, des Schnee»
des Reifes und des Frostes. Alle diese Naturvorgäng
wirken nur dann am fühlbarsten auf das Erdreich, wen
der Boden recht locker und durchlässig und seine Ob« trQ
fläche ziemlich rauh ist. Demzufolge ist möglichst 66°- Lg
Graben— bis zu einem halben Meter— von größte'
Werte. Es ist dabei hauptsächlich darauf zu achten, da»
die unterste Erdschicht nach oben gekehrt wird, währentetj
umgekehrt die obere Erde in den Grund fällt. Aum iiUt
müssen größere Schollen sofort gut zerkleinert werve» bQr
Durch dieses Um kehren des Bodens erreicht man, daß° 4e,
atmosphärische Lust bedeutend bester in denselben fo(s
dringen kann, um die in der Erde enthaltenen Nay ^
stoffe zu zersetzen, so daß sie im Frühjahr besser von fj s>kr
Eaugmurzeln der Pflanzen ausgenommen
können. Recht scharfer Frost ist für einen im
gut durchgearbeiteten Boden von größtem Nutzen. Lin
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en die Darlehnskassen von den für die Zwecke der
nungen auf die ersten sechs Kriegsanleihen Herge¬
nen Darlehen nur noch 917 Millionen Mark aus¬

sen - Es sind mithin nur l 1/8 Prozent deS gewaltigen
jchnungSbetrages mit Hilfe der Darlehenskassen bezahlt.

ist ein glänzender Beweis für die Kapitalkraft der
nölkerung und für die gute Unterbringung der Kriegs-
leihen.

»emWtu.
s M )( Limburg,  13 . Okt . Am Dienstag , den 9.

hlnJyl  Oktober tagte in uuserrr Stadt die Kreissynode des
ix" J t:®' Dekanats Runkel. Die Eröffnung derselben fand nach-

mittags anläßlich des JubilänmsjahreS der Reformation
- ' ' y r tzxx hiesigen evangelischen Kirche durch einen Gottes¬

dienst statt . Die Predigt hielt Herr Dekan Obenaus.
tznknüpfend an das Schriftwort Petr . 2 , 9 gedachte er
der Segriungen der Reformation und Union , deren Ge-

Oktober dächtnis wir in diesem Jahre festlich begehen Zur wei¬
teren Verhandlung der Synode versammelten sich die$-\t:  irret » vki  ueijumiumen jiaj

~ D 9 ..? Mitglieder derselben um 4 Uhr im Saale des hiesigen
mlaubs ' ™ Evangelischen Gemeindehauses . Aus der reichen Tages-
.m- e^ Ä °rdnung geben wir nur einige wichtige für die Allge-!ute kaiserll.
stafrikanisch
eudigen

meinheit wissenswerte Punkte aus den Verhandlungen
^ wieder. Da die Wahlperiode der Vorstandsmitglieder
1,1 mit diesem Jahre erloschen war . so war eine Neuwahl

eisrorderlich , bei der die bisherigen Vorstandsmitglieder
wiedergewählt wurden , nämlich die Herren Pfarrer
Myzandt -Staffel , Pfarrer Meyer -Runkel , Kaufmann
Keßler-Limburg und Landwirt Krämer -Hofen . Der ein¬

abend weHgehende Bericht des Herrn Pfarrer Meyer -Runkel betreffend
ofia zu ei, die kirchlichen und sittlichen Zustände im Dekanat gaben
iser unterhj, zu einer reichen Aussprache über verschiedene Punkte
womenieren? Anlaß . Der Vorsitzende , Herr Dekan Obenaus betonte,

Fragen $, daß die Aussprache der nicht geistlichen Mitglieder der
kaiser -betont Synode von großem Werte sei and wünschte , daß diese

empfund me überhaupt die Kirchengemeindekörperschaften , die
Winter tu, Pfarrer in ihrer Amtstätigkeit , zumal in der ernsten

Der Kais cegenwärtigen Zeit , unterstützen möchten . Im weiteren
ng des Au berichtete Herr Dekan Obenaus , daß der Erziehungsverein
EismbahnMür das Dekanat Runkel nach Abschluß der erforderlichen

rlastet feie, Verhandlungen voraussichtlich vom 1. Januar 1918 an
isige Bahne ins Leben treten kann . Die übrigen Berichte wurden
Vasserstroße Meist ohne Debatte erledigt . Aus der Mitte der
ahrt auf de kreissynode waren folgende beiden Anträge gestellt

Bei gute» Md einstimmig genehmigt worden , deren Worlaut wir
ge erleicht« hiedurch milteilen . Der 1. bezieht sich auf die Arbeit
»erden . De der der 7 . Kriegsanleihe und lautet : „Stadt und Land
t des Baue entgegen den unleidlichen und unschönen Versuchen , beide
ektes in Gegensatz von einander zu bringen , fordert die Kceis-

■■ Mode des Dekanats Runkel dazu auf , bei der 7 . Kriegs-
mleih ? wie auch früher einmütig ihrer vaterländischen und
religiösen Pflicht nachzukommen eingedenk des Heilands-

. Oktober . Wrtes : Gebet dem Kaiser , was des Kaisers ist , und
Unterosfizie dott . was Gottes ist " . Ebenso beschließt die Kreissynode,
. Sch mit vorstehende Entschließung am Sonntag , den 14 d . Mts .,
tlndenken ! ms allen Kanzelndes Dekanates zu verkündigen . Weiterhin
der größer« lahm die Synode Stellung zur Aufhebung des Jesuiten-
beschlußfähi, sttzes und faßte folgende Resolution : „Die Synode spricht

eine zweit! * schmerzliches Bedauern aus über die erfolgte Aufhebung
es Jesuitengesetzes . Sie siehk darin eine Störung des

)rtskrankassl urgfriedens , da die Tätigkeit der Jesuiten von jeher dem
ag 6000 M Mfessionellen Frieden hinderlich gewesen ist und sie erblickt
ar 7 . Kriegs dem Umstande , daß diese Maßnahme gerade im 400-
^en betrage» hrigen Jubeljahr der Reformation erfolgt , eine Bele ;di-

ttng oeS evangelischen Empfindens . Umsomehr ist es nötig,
I « »ß jeder Evangelische sich seiner Pflicht .-n seiner Kirche

-̂ genüber bewußt wird und darum empfiehlt die Synode
'ngend allen , die es noch nicht sind . Mitglieder des
angetischen Bundes zu werden , der sich stets als ein treuer
'chützer und Förderer der evangelischen Interessen bewährt

Zum Ort der nächsten Tagung der Kreisynode wurde
unkel  gewählt . Man schied mit der Hoffnung und dem
rzlichsten Wunsche , daß diese 4°. Kriegstagung der .Synode

die letzte in dieser schweren Zeit gewesen sein möchte , i
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tief umgegrabenes Stück Gartenland be-
- die Feuchtigkeit länger , trocknet also nicht

reicht aus . Man darf das Umgraben des Bodens nur
n m. > bei trockener Witterung vornehmen ; sollte es vorher ge-

qvsüvore» haben, so warte man ab, bis er wieder abgetrocknet
.iS . F- Ferner achte man beim Umgraben darauf , daß samt»
' ■ 9 ‘ 'Ms Unkraut, Steine , Scherben, Holzteile usw. sorgfältig

vrfgelesen wird . Auch lasse man sich die Vernichtung der
Wdlichen Insekten angelegen sein. Hierbei können die

U.-App.

Hühner recht wertvolle Dienste leisten. Man laste sie alsowäh-
Herbst. sEüö des Umgrabens ruhig in den Garten , und man wird

Everboten.) «unen, wie fleißig sie die frisch umgezrabenen Furchen
vor dem och den Insekten durchsuchen. Der Dünger muß möglichst

wendet leicf)mäßig über das ganze Land verteilt werden. Er
ten Flachem »u weder zu flach noch zu tief untergegraben werden,
oei verfahr* m ersteren Falle würden dadurch die Wurzeln der
chsten IaW 'stanzen behindert werden, sich auszubreiten , während im
den , »deren Falle der Dünger nicht so unmittelbar wirken

le derseltM «in, wie es  für die Pflanzen notwendig ist. Die Wur>
;r Nährstost [m von Zwiebeln , Sellerie , Spinat und Salat reichen
nüssen de» icht so tief ins Erdreich hinein, so daß - es bei diesen
hrt werde»- Manzen weniger schadet, wenn der Dünger etwas flach
rkeit d«W »tergeg raben wird . R. H.

der Luit. ^
Die vieikhsuch» der Schafe.

* ** * !»» (Nachdruck verboten.)
irei®, Eine bei dem Schaf ziemlich häufig vorkommende

?i»W jQnf fjeit ist die Bleichsucht, auch Leberegelkrankheit,
'Qluylt ^ Wassersucht, Fäule und Anbruch genannt . In der Regel

dort, wo die Krankheit zum Ausbruch kommt,
achten.. »och und nach eine beträchtliche Anzahl von Tieren von
d. wav ^ -r,eiben ergriffen. Wenngleich sich auch die Krankheit
laUt‘ «rbe». , 9anz allmählich entwickelt und im Anfang kaum erkenn»

eet ^ so ist sie doch in ihrem weiteren Aerlaufe recht tchlei»
aa" J« tib und langwierig . Die äußeren Kennzeichen sind

iselben .. ^>ge„de : Matt , träge und kraftlos gehen die Schafe mit
tenca gackelndem Kopfe oder hängenden Ohre» biltter der
str "^ -rven stde her. Die Haut wird ausfallend blaß und schlaff, soVfciI«."' . .. ' ‘
rußt ».

teilweise die Wolle verliert ; die übrigbleibende
wird spröde und büßt ihre» fettigen Glanz ein.

^üch öie Schleimhaut im inneren Augenwinkel und das

* Nassau,  12 . Oktbr . Hcute morgen kurz nach
6 Uhr fuhren zwei von Ems kommende Lokomotiven
auf dem hiesigen Bahnhof auf einen Güterzug auf . Die
erste Lokomotive schob sich tief in den letzten vollbeladenen
Güterwagen hinein , der zertrümmert wurde . Zwei weitere
beladene Güterwagen wurden eingedrückt . Personen
kamen nicht zu schaden . Der Verkehr wurde über die
Nebengleise aufrechterhalten . (W . Z .)

Was droht dem deuWen Kauer?
Das , was dem ganzen deutschen Volke droht , wenn

es nicht einmütig zusammenhält , wenn es sich n i ch t
darin einig ist , daß es seine Heimat mit allen Mitteln
verteidigen muß : Verlust seiner Heimat , der Scholle , die
er von seinenjVätern ererbt hat , für die und auf der er
Jahre und Jahre im Schweiße sein -s Angesichts gear¬
beitet hat . Verlust und Ve -wüstungl Und dem allen
kann er entgeh n . wenn er jetzt hilft  die Kraft des
deutschen Volkes  zu stärken , wenn er Kriegs¬
anleihe zeichnet.

' K a s s e l , 12 . Oktbr . Als Mörder der Frau Kauff.
mann aus Melsungen ist in Berlin nun der Schlächter
Wilhelm Heitkamp aus Düsseldorf verhaftet worden,
ebenso seine Geliebte , die Frau Karoline Kempfer , die
von der Ermordeten als Stütz -; angenommen worden
war . Bei ihrer Flucht nach der Ermordung hatten sie
den schwarzen Dackel der Frau Kauffmann mitgenommen.
Kriminalwachtmeister Schaub vom Polizeipräsidium in
Kasscl ermittUte nun , daß ein solcher Hund in Erfurt
einem Gastwirt zugelaufen war . Es war der Hund der
Ermordeten . Damit war erwiesen , daß das Mörderpaar
in Erfurt gew .-sen war , und es lag nun die Vermutung
nah », daß es sich noch Berlin gewandt hätte . Diese
Vermutung erwies sich als richtig.

Lette Mriitm.
Großes Hauptquartier , 14 . Oktober (W . B . Amtlich .)

WekNcher KriegssSavpkatz:
Heeresgrupp ; Kronprinz R u p p r e ch t.

Auf dem Kampfselde in Flandern sind dem Trommel¬
feuer zwischen Lys und Deule am gestrigen Morgen
Angriffe nicht g>folgt . Tagsüber blieb die Feuertätigkeit
an der Küste und vom Houthoulsterwald bis Gheluvelt
vergeblich und war vornehmlich am Abend gesteigert.
Starke französische und englische Eckundungsabteilungen
stießen an einigen Stellen gegen unsere Linien vor . Sie
wurden abgewiesen . Im Artois und nördlich von St.
Quentin lebte das beiderseitige Feuer in Verbindung
mit Aufklärungsabteilungen vorübergehend auf.

He -resgruppe Deutscher Kronprinz.
Im westlichen Teil des Chemin -des -Dames zeit¬

weilig starker Artilleriekampf an der Straße Laon—
Soissons.

Gegen die von uns nördlich der Mühle von Vaux-
lere genommenen Gräben führten die Franzosen gestern
fünf starke Gegenangriffe , die sämtlich ergebnislos und
verlustreich scheiterten.

Hestsicher Kriegsschaupkad.
Nach wohldurchdachter Vs '.beceitung hat in vorzüg¬

lichem Zusammenwirken von . Armee und Marine ein
gemeinsames Unternehmen gegen den Rigaischen Meer¬
busen vorgelagerte als Stützpunkt stark ausgebaute rus¬
sische Insel Ösel begonnen.

Rach umfangreichen Minenräumar ^eiten in den

Zahnfleisch verlieren ihre frühere lebhaft rötliche Färbung.
Alle diese Anzeichen deuten hin auf eine allgemeine Blut¬
armut und eine stark wässtrige Beschaffenheit des Blutes.
Nach und nach nimmt die Freßlust der kranken Tiere
merklich ab, und sie bekommen einen dicken, auf¬
blähenden Leib. Schließlich bilden sich an verschiedenen
Körperstellen, besonders am oberen Teile des Halses
und am Kopfe, wässerige Geschwülste. Die Schwäche
der Tiere nimmt zu, sie können zuletzt kaum noch auf¬
stehen und sterben dann infolge gänzlicher Erschöpfung.
Wird der Körper der verendeten Tiere " geöffnet, dann
findet man in den Gallengängen meistens eine große
Anzahl von Leberegeln vor, welche zumeist die Ursache
der Bleichsucht der Schafe sind. Es werden haupt¬
sächlich diese Egel durch die Aufnahme feuchten Futters,
in welchem sie sich vorzugsweise aufyalten , in den
Tierkörper hinein befördert. Man darf somit niemals
Schafe auf nasse Weiden treiben. Freilich können
auch noch andere Ursachen für die Entstehung der
Bleichsucht bei Schafen in Betracht kommen, so z. B. der
Genuß schlechten Triukwassers, schlechtes, nicht genügende
Nährstoffe enthaltendes Futter , ungünstige Witterungs-
verhättnifse — hier insbesondere andauernde Feuchtigkeit
der Luft — usw.

Will man die Tiere wieder gesund bekommen, so
muh man sie, sobald man die ersten Krankheitsanzeichen
bemerkt, ziemlich kräftig mit gutem f)eu und Grummet
unter Zusatz von Körnern füttern . Die Verordnung von
Medizin überlasse man eineni erfahrenen Tierarzte.

Paul Rieckhoff, Hamburg.

Geflügelzucht.
Oer Kropskrniiips ües Geflügels.

Durch Gegenstände wieHolz- oderNnochenfplitter,Federn,
Wvllrefte und dergl., die nicht als Nahrungsmittel für das
Geflügel in Betracht kommen, dieaber mit dem Futter
mitunter in den Kropf, die Vorratskammer zum Geflügel¬
magen , gelangen , kann eine Berftopfung der Zuführungs»
wege zum eigentlichen Magen herbeigeführt werden.
Seltener kommt w eine Aersiovluna des Krovles

Küstengewässern wurde am 12 . 10 . morgens die Be»
festigungen auf der Halbinsel Sworbe , bei Kielkend,
an der Taga »Bucht unter Feuer genommen . Rach
Riederkämpfung der russischen Batterien wurde drüben
gelandet.

Hierbei haben , wie bei den Gleittruppen der Trans¬
portflotte durch die russischen Minensperre , die beteiligten
Seestreitkräfte den frischen Unternehmungsgeist und das
Können der Flotte trefflich bewährt . Ohne jeden Schiffs¬
verlust ist dieser erste Teil der Operation voll gelungen.

Auch in der Tagolacht an der Nordwestküste der
Insel ausgeschifften Truppen haben in frischem Dräuf-
gehen den Widerstand der Russen schnell gebrochen und
sind in weiterem Vordringen nach Südosten , bei Zerel,
an der Südspitze der Halbinsel Sworbe , und Arensburg
die Hauptstadt der Insel Ösel , vorgedrungen.

Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer ist die Lage
unverändert.

Mazedonische Aront.
Bei heftigen Regengüssen nur bei Monastir und im

C ?rnabogen lebhafte Artillerietätigkeit.
Der erste Generalquartiermeister Ludeadorff.

Berlin,  14 . Okt . (T . U.) Zur Landung der deut¬
schen Truppen auf Ösel schreibt das „Berliner Tage-
blatt " : Sobald die Insel Ösel in unserem Besitz ist , fällt
die Möglichkeit für die russische Flotte fort , sich im nörd-
ltchen Teile des Rigaischen Meerbusens zu halten . Es
bleibt ihr als Aktionsfeld nur noch der Finische Meer¬
busen übrig . Sobald sich unsere Flotte ungehindeit im
Rigaischen Meerbusen bewegen kann , wird die Kriegfüh.
rung zu Lande wesentliche Nutzen hieraus ziehen . Der
rechte Flügel der russischen Armee wird durch die Ge¬
schütze der Kriegsschiffe bedroht werden.

Berlin, 15 Okt . (T . U.) Staatssekretär des Reichs-
marine -Amtcs von C ipelle hat , wie der „Lokal-Anz."
hört , sein Abschiedsgesuch unter Darlegung seiner Gründe
eingereicht.

Berlin.  15 . Okt . (T . U.) Wie das „Berl . Tagebl ."
hört , har der Reichskanzler in den letzten Tagen eine
Reihe führender Parlamentarier und anderer Persönlich¬
keiten empfangen , um mit ihnen die augenblickliche Lage
und die zukünftige Gestaltung der Dinge zu besprechen.

Rotterdam,  15 . Oktober . (W . B .) Nach dem
„Nieuwe Rotterd . Cour ." berichtet ein Mitarbeiter der
„Daily News " der den Führer der revolutionären irischen
Armee in Westirland , de Valero , besuchte , daß de Valera
15 — 20000 gut ausgebildete Freiwillige unter feinem
Befehl habe . Der Mitarbeiter der „Daily News " sah
Eisenbahnzüge mit Freiwilligen die sich auf der Heim¬
reise befanden , und hörte Rufe wie : „Es lebe die Re¬
volution ! Es lebe de Valero !" In der Grafschaft
Cläre sind 80 Prozent der Bevölkerung Anhänger der
Sinnfeiner -Beweguug , und auch die Frauen und Priester
arbeiten unermüdlich für die irische Republik . Der Tod
de« Sinnfeiners Thomas Ashe habe viele Hunderte , die
noch schwankten , bekehrt und die Zahl der Mitglieder
der Sinnfeiner -Bewegung nimmt täglich zu . Überall,
wo de Valera sich zeigt , wird er begetststerl empfangen.

Petersburg,  14 . Oktbr . (W . B .) Meldung der
Petersburger Telegraphenagentur : Der frühere Zar und
seine Famrlie sind von Todolsk nach dem Kloster Abo-
lak , das 18 Werft von der Stadt entfernt liegt , gebracht
worden . Die Übersiedlung erfolgte auf ein Ersuchen der
stüheren Zarin , die es damit begründete , daß sie in Er¬
mangelung eines Gartens in der Nähe des von ihr be¬
wohnten Hauses bei der Zudringlichkeit der Einwohner¬
schaft keine Spaziergänge machen könne.

Stockholm,  15 . Okt . In der schwedischen
Kabinettskrise ist bis jetzt keine Änderung eingetreten.
Täglich finden eingehende Parteiberatungen statt . Die
Aussichten des Zustandekommens eines Koalitions¬
ministeriums gelten immer noch als schwach. Unter

durch zu reichlich aufgenommenes Körnersutter vor, da¬
gegen häufiger durch die Aufnahme zu heißen Futters.

Der Kropfkrampf oder die Kropflähnuing , die auf
diese Weise entsteht, veiursacht dem Geflügel starkes Hunger-
und Durstgefühl. Die Tiere nehmen dann noch gieriger
auf, stopfen sich den Kropf noch fester voll, sie werden
schließlich matt, lassen die Flügel hängen , sträuben das
Gefieder und gehen schließlich, wenn nicht baldige Besse¬
rung eintritt , in einigen Tagen ein.

Werden solche kropfkranke Tiere angetroffen, so müssen
sie eingejperrt und ohne Futter und Waffer gelassen
werde». Es kau» hierbei als gewöhnliches Symptom der
Krantheit betrachtet werde », daß die Tiere oster jschlucken,
ohne Nahrung auszunehmen , und ohne auch von dem
Kropsinhalt etwas weiterzubeförden . Der Kropf bleibt
vielmehr andauernd hart oder wird poch härter.

Zur Beseitigung des Uebels wird lauwarme Milch in
den Kropf eingeführt , je mehr, desto besser. Diese wird
nun durch langsames vorsichtiges Schieben mit dem
Finger , wenn möglich bis über den Kropsinhalt hinaus¬
gebracht. In der Regel schieben sich die Hindernisse durch
die Flüssigkeit leicht ohne Schwierigkeiten weiter. Sollte
dies nach mehrmaligen Versuchen, die selbstverständlich nicht
in eine Tierquälerei ausarlen dürfen» nicht möglich sein,
und ist das Tier erheblich geschwächt, so kann- eine kleine
Operation von Nutzen sei». Mit einem scharfen Feder¬
messer wird die aus mehreren Häuten bestehende Kropf-
waiidung , nachdem die Federn an der Stelle entfernt
worden sind, durchschnitten und der Kropsinhalt mit dem
abgeiundet glatten Stiel eines Teelöffels herausbesördert,
der Kropf mit lättivarmsm Wasser ansgespült und dann
die Wunde wieder mit weißem Seikensaden vernäht.

Die Nabrung des Tieres besteht für die nächsten Tage
aus geringen Mengen Weißbrot , oas erst einige Zeit in
war >uer Milch anfgemeicht meiden m»ß. Reines , nicht zu
kaltes Triukwaffer wird in d!ef>r Zeit gern genommen;
es beschleunigt wohl auch de» Hettuiigsvo .g ing. Ist diese
sichtlich vorgeschritten, so kann gekochte Gerste gereicht
werdeiUk' Trockenes Körnersiilter wird dem Tier bis zur
völligen Heilung ferngedal ;en.
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den Namen , die für den Posten des Ministers des!
Äußern in einem freisinnigen Kabinett in Betracht kommen,
nennt man den früheren Minister des Innern v . Sydow
und den schwedischen Gesandten nt Kristiania Frhr . v . !
Ramel.

MM« MrildiL
Dienststelle WeUbnrg . (Landwirtschaftsschule .)

Metterausstlüte « für Dienstag , den 16 . Oktober.
Zeitweise heiter , meist trocken , ganz vereinzelt leichter |

Nachtfrost.

Nach schwerer Verwundung starb am 7 . Oktober den Heldentod fürs Vater¬
land mein lieber ' Gatte , unser guter Vater , Bruder , Schwiegersohn und Schwager

Lehrer Wilhelm Frech ltS

JnletzterStunde! Leutnant und Komp -F. d. Res.
Ritter des Eisernen Kreuzes I. u II Klasse

preis:
bet1

für dir7. Kriegs Anleihe.
-im Alter von 38 Jahren.

In tiefer Trauer zeigen dies schmerzerfüllt an

Nr.

Hat der Bauer Geld,
Hat 's die ganze Welt!

Das soll heißen, von dem Wohlergehen der
Landwirtschaft ist in hohem Grade das Wohl¬
ergehen der gesamten Volkswirtschaft abhängig.

Hat das alte Sprichwort nun noch Geltung
in der Zeit schwerer Kriegsnot ?j

Bei der 7 . Kriegsanleihe kann und wird sichs
offenbaren.

Die 'Geldflüssigkeit , welche der Krieg hervorge¬
rufen hat , ergießt sich in breiten Strömen aufs
Land . Dem Landmann werden seine Erzeugnisse
aus den Händen gerissen. Man denke an die Er¬
trägnisse und Preise von Obst und Wein!

Die schwere Arbeit des Landmannes findet
reichen Lohn und sparsamer Verbrauch ist deutsche
Bauernart geblieben. Die Überschüsse sollen aber |
das Wirtschaftsleben befruchten oder dem Reiche
in Form der Kriegsanleihe -Zeichnung zur Ver¬
fügung gestellt, nicht aber daheim unter Zinsver¬
zicht und Verlustgefahr aufgespeichert werden.

Möge die 7 . Kriegsanleihe die Form sein, in
der sich dcr Segen der Landwirtschaft zum Segen
des ganzen Volkes verwandelt.

Familie Frech , Kemmenau(Bad Ems).
Familie flenche , Nenderoth.

juns alle rmft mir diese das Vaterland!

Briefkasten der Schristleilung.
Herrn K . D . in Wetlmünster . Gemäß § . 7 des I

Einkommensteuer -Gesetzes beträgt der Jahressteuersatz bei
einem Einkommen von jährlich 900 —1050 Mk . 6 Mk .,
von 1060 - 1200 Mk . 9 Mk . und von 1200 - 1350 Mk . I
12 Mk . Da nun ihr Junge , wie Sie uns mitteilen,!
einen Tagelohn von 3 .40 Mk . bezieht , so beträgt dessen
Einkommen (das Jahr zu 300 Arbeitstagen gerechnet ) |
jährlich 1020 Mk . und ist demnach steuerpflichtig.

Verlust- Ge Listen

Suppen -Knochen
ab und zwar Nr . 601 bis 750.

Fleischkarten , Einwickelpapier und kleines Geld sind
mitzubringen.

Wei Iburg,  den 15 . Oktober 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Wchmrkeil-Wgllht.
Die Ausgabe der neuen Milchkarten  findet am

Die |« stag  der » 16. ds . Mts -, vormittags von
9 - 12 Uhr fiit die Buchstaben A bis M , nachmittags
von 2— 6 Uhr für die Buchstaben N bis Z in dem
Geschäftslokal des Herrn Otto Drehfus in der Nengasse
statt . Die weißen Ausweiskarten sind mitzubringen.

Wei Iburg,  den 15 . Oktober 1917.
Der Magistrat . Milchverteilungsstelle.

Tüchtiges
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Julius Bau«
_Ahäuserwey.
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Gibt fein blut.
Vergibt mehr2
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teht zu verkaufen bei& Nickel, Waldhause
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Nähstunde
im „Deutschen Haus " .

_ Frau Ler.
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Bekanntmachung.
• Nr . 957 — 960 liegen auf.

Unteroffizier Jakob Bleul , geb . 26 . 12 . zu Villmars
schwer verwundet.

Unteroffizier Karl Emrich , geb . 4 . 9 . zu Steedens
bisher verwundet , f.

Gefreiter Paul Gerhardt , geb . 30 . 6 . zu Aumenaus
leicht verwundet , bei der Truppe.

Peter Hasselbächer , geb . 2 . 11 . zu Villmar , schwer |
verwundet.

Friedrich Löhr , geb . 28 . 11 . zu Runkel , leichto.
Unteroffizier Wilhelm Schäfer , geb . 16 . 1. zu © ein =|

buch , leichto -, bei der Truppe.
Wilhelm Schmitt , geb . 25 . 8 . zu Obertiefenbach , f|

an feinen Wunden.
Heinrich Schmidt , geb . 17 . 9 . zu Niedershausen , f |

infolge Krankheit.
Gefreiter Wilhelm Stöffel , geb . 27 . 1. zu Aulen - 1

hausen , verw ., bei der Truppe.

Die B kannimachung des stello . Generalkommandos
vom 20 5. 1917 Nr . 811 . 3 . 17 . AZS 1 belnff -nd
Regelung der Arbeit in Web , Wirk - und Strickstoffs
verarbeitende Gcwerb ^ weigen wird hirmit für vie vo«
militärische « Stellen zur Vergebung gelangenden
Heeresnäharbeiten jeder Art außer Krnfr gesetzt.

Der stevli. Kommalidirrendk Gklmal:
Riedel,  Generall utnant.

Aufforderung.
Alle diejenigen , welche an den Nachlaß der am

19 . Auauft 1917 im Krankenhause zu Kirb rg verstor-
lenen Luise Rathschlag Forderungen zu machen haben,
werdm ersucht . so !che bis zum 26 . Oktober er . bei
dem Unterzeichneten onz rmeid n.

Wiesbaden,  den 13 . Oktober 1917.

Juftizrat Dr. H . Romeiß.
«»tlilde»eliMaMnei in SM Wtllbmg.

Heute Montag , abends 6 Uhr, geben wir in ber|
Metzgerei Ehr . Kremer  etwas tzeslnighiiihtt

in schöner Auswahl

WerhilMW Hugo Mer, 8. A.b. tz.

Dienstag und Mittwoch wird nur

Wirtschastsobst
Freitag und Samstag werden

alle Sorten Obst
SreisjotnmefReat für Mit ml»M

Lutherstiftung.
Generalversammlung

nachmittags 3 Uhr, rn

»hnmal gl
»r, die ein
leiten —
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am 17 . Oktober,
Kirche dahier.

1.  Bortrag des Vorsitzenden , Herrn Pfarrer Meck
über „Luther , der geistige Vater der rvangelisi
Kirchenmusik " .

2 . Orgrlvorträge des Organisten Lehrers Man
von Bachschen Präludien , Fugen und Toccaten.

3 . Gesang von Lutherliedern.
Die Mitglieder mit ihren Angehörigen sowie

Nichtmitglieder sind herzlich eingeladen . Der Eint
ist frei. ,,,,

Nach der Feier in der Kirche findet eine gemütl
Nachfeier im „L o r d" statt. ^ - a 9

Die Möglichkeit,
Kriegsanleihe ru zeichnen.

»rer Schein
Der BorstanPglanz aul

Pfand er
,on öfters,
>cht war in

ohne dafür den Anschaffungspreis sofort erlegen
müffen , gewahrt in vorteilhafter Meise die

KritWulche-UttjichtkiW
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Vertreter : Kerm . Hauch , Weilburg.

Unser Heer braucht Munition und Was und MeHans Le
Unsere Rüstungsarbeiter brauchen Fetttx̂ rF°tc

> mLandwirte, helft beiden durch Abgabe
Butter!
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